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			„Willkommen!“, zwitscherte Lady Madonna, als Violet am nächsten Morgen den Blumenladen aufschloss. „Bitte schön! Danke schön!“

			„Guten Morgen, Madonna“, sagte Violet. Sie blieb in der Mitte des Ladens stehen, schloss die Augen und reckte die Nase in die Luft. 

			Wie wunderbar die Blumen dufteten! Kein Parfüm der Welt roch besser als Tante Abigails Blumenladen. Hier war Violet zu Hause, das spürte sie ganz genau. Auch wenn sie natürlich nicht im Blumenladen wohnte, sondern bei den Berrys. Bei Tante June und Onkel Nick. 

			Die Berrys waren ihre Pflegeeltern. Ihre echte Mutter war gestorben, als Violet noch ein kleines Kind gewesen war. Violet konnte sich gar nicht mehr an sie erinnern. Aber zum Glück liebten Tante June und Onkel Nick Violet, als wäre sie ihre eigene Tochter. 

			Vor einem Jahr war dann plötzlich Tante Abigail in Rivenhoe aufgetaucht, die Violet so unglaublich ähnlich sah, dass sie kein Stammbuch gebraucht hätte, um zu beweisen, dass sie wirklich ihre Tante war. 

			Am Anfang hatten Tante June und Onkel Nick schreckliche Angst gehabt, dass Abigail ihnen Violet wegnehmen würde, aber das wollte Abigail gar nicht. Sie wollte ihre Nichte nur so oft wie möglich sehen.

			Deshalb ging Violet jetzt mittwochs nach der Schule und samstags in den Blumenladen und in den Ferien auch mal häufiger. 

			Tante June sah das gar nicht gerne, sie machte sich immer noch Sorgen, dass sie Violet wieder verlieren könnte. Doch das war totaler Blödsinn, fand Violet. Sie mochte ja alle drei: Tante June, Onkel Nick und Tante Abigail.

			„Guten Appetit!“, rief Lady Madonna und trippelte auf ihrer Stange hin und her. Offensichtlich war sie hungrig.

			„Ich beeil mich ja schon.“ Violet öffnete die Käfigtür, um den Wellensittich mit frischem Wasser und Körnern zu versorgen. „Hast du gut geschlafen?“

			„Na ja, na ja, na ja“, klagte der Vogel. „Schade, schade.“

			„Du hast ja Recht. Ohne Tante Abigail ist es ganz schön einsam hier“, sagte Violet. „Aber sie kommt ja bald wieder nach Hause.“

			Hinter ihr klingelte die Ladentür. „Guten Morgen, Violet“, sagte eine Frauenstimme. „Wie gut, dass du hier bist. Ich habe schon befürchtet, der Blumenladen wäre zu.“

			Es war Mrs Blue aus der Konditorei am Markt.

			„Guten Morgen, Mrs Blue“, sagte Violet. „Ich hab eigentlich gar keine Zeit. Ich füttere nur schnell die Tiere und muss dann zur Schule. Tante Abigail hat sich das Bein gebrochen und liegt im Krankenhaus.“

			Mrs Blue nickte mitfühlend. „Das habe ich gehört. So ein Unglück! Hoffentlich ist sie bald wieder fit.“

			„Bestimmt“, sagte Violet. „Sie hat schon einen Gips bekommen.“

			„Das ist gut. Also, ich wollte nur schnell mein Rosenöl abholen.“

			„Welches Rosenöl?“, fragte Violet.

			„Ich brauche es für meine Marzipanhörnchen. Miss Abigail wollte es für mich zubereiten.“

			Violet schaute sich ratlos um. Der Blumenladen quoll über vor bunten Blumen und Töpfen mit blühenden Pflanzen. Selbst neben der altmodischen Kasse auf dem Ladentisch standen Vasen mit Sommersträußen. Aber eine Flasche mit Rosenöl war nirgends zu sehen.

			„Vielleicht hat sie es nicht mehr geschafft, bevor sie die Treppe runtergefallen ist“, sagte Violet. „Ich besuche sie nach der Schule, da frag ich sie mal.“

			„Das wäre toll. Dann backe ich die Marzipanhörnchen einfach morgen.“ Mrs Blue ließ ihren Blick durch den Laden schweifen. „Weißt du was? Ich nehme noch einen Strauß Sonnenblumen mit.“ Sie zog die Blumen selbst aus dem Eimer. Dann kramte sie zehn Pfund aus der Tasche und legte sie auf den Tisch. 
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			„Bitte schön!“, zwitscherte Lady Madonna. 

			„Danke schön“, sagte Violet. „Soll ich die Blumen noch einwickeln?“ Dabei hatte sie wirklich keine Zeit dafür, die erste Schulstunde fing gleich an. 

			„Das geht schon. Es sind ja nur ein paar Meter bis zur Konditorei. Grüß deine Tante, wenn du sie besuchst. Und sag ihr gute Besserung!“ 

			Bei einem Krankenbesuch darf man immer nur von heiteren und angenehmen Dingen reden. Sonst erholen sich die Kranken nicht, sondern werden noch kränker. Das hatte Tante June Violet noch beim Frühstück eingeschärft. 

			Als Violet das Krankenzimmer betrat, war sie deshalb fest entschlossen, Tante Abigail nichts von den schrecklichen Dingen zu erzählen, die in der Schule passiert waren. Auch wenn sie natürlich die ganze Zeit daran denken musste.

			Sie ließ ihren Ranzen zu Boden plumpsen und setzte sich auf den Stuhl neben Tante Abigails Bett.

			„Ich glaube, Lord Nelson bereut es fürchterlich, dass er dich zum Stolpern gebracht hat“, erklärte sie, nachdem sie ihre Tante begrüßt hatte. „Stell dir vor, heute Morgen hat er nicht mal sein Frühstück angerührt.“ 

			
				
					[image: ]
				

			

			Tante Abigail lachte. „Das ist allerdings kaum zu glauben! Na, dann hat mein Beinbruch vielleicht doch noch etwas Gutes. Nelson ist viel zu dick, da tut es ihm ganz gut, wenn er ein bisschen abnimmt.“

			„Aber er ist so traurig! Er tut mir richtig leid.“

			„Ich tu mir auch leid“, sagte Tante Abigail, obwohl sie eigentlich ganz glücklich aussah. Ihre roten Haare leuchteten auf dem weißen Kissen und ihre Augen strahlten. Sie trug ein bezauberndes hellgrünes Nachthemd, das mit unzähligen Gänseblümchen bestickt war.

			„Tut dein Bein sehr weh?“, fragte Violet.

			„Es ist schon viel besser“, sagte Abigail. „Oh, Blumen!“, rief sie dann erfreut, denn gerade kam eine Krankenschwester mit einer großen Vase ins Zimmer. Darin steckten die Margeriten, die Violet mitgebracht hatte. 

			„Das war die allerletzte Vase“, sagte die Schwester vorwurfsvoll. „Mehr Blumen geht nicht.“

			Wo sie Recht hatte, hatte sie Recht. Tante Abigails Krankenzimmer sah schon fast so aus wie ihr Blumenladen. Überall standen Blumen. Der Nachttisch bog sich unter den vielen Vasen und auch auf dem Fensterbrett drängten sich Gläser mit Nelken, Rosen und Tagetes. Dabei war Tante Abigail erst gestern eingeliefert worden. 
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			„Blumen kann man nie genug haben.“ Tante Abigail bedachte die Schwester mit einem so strahlenden Lächeln, dass diese unwillkürlich zurücklächelte. 

			„Im Laden geht jetzt leider alles kaputt“, sagte Violet. „Ich muss ja zur Schule und kann die Blumen nicht verkaufen.“

			Tante Abigail winkte ab. „Ach, die halten schon durch. Genau wie Lord Nelson. Bestell ihm schöne Grüße von mir. Er soll sich die Sache nicht zu sehr zu Herzen nehmen. Hauptsache, er legt sich in Zukunft nicht mehr zum Schlafen auf die Treppe.“

			Violet lächelte unsicher. Das war ja wohl ein Witz. Oder erwartete Tante Abigail wirklich, dass Violet dem Kater die Grüße ausrichtete? 

			Als ob Nelson die Botschaft verstehen würde. 

			Andererseits hatte Violet schon länger den Eindruck, dass der honigfarbene Kater viel mehr verstand als jede andere Katze. Es war jedoch sinnlos, ihre Tante danach zu fragen. Abigail würde ihr nur wieder ausweichen.  

			
				
					[image: ]
				

			

			„Ich soll dir auch von allen möglichen Leuten Grüße bestellen“, sagte sie stattdessen. „Von Tante June und Onkel Nick und von Mr Bachelor aus der Schule und von Mrs Blue. Ach ja, sie fragt übrigens nach dem Rosenöl, das du ihr machen wolltest.“

			„Das Öl, ja richtig. Das hatte ich ganz vergessen.“ Abigail schlug sich mit der Hand gegen die Stirn. „Ich wollte es ihr doch geben. Du findest es auf dem Kaminsims hinter dem Foto von deinen Großeltern. Du weißt schon, das Bild in dem roten Rahmen.“

			Das war mal wieder typisch. Für Tante Abigail war es vollkommen normal, dass man ein Fläschchen Rosenöl hinter einem Familienfoto auf dem Kaminsims aufbewahrte, anstatt es in den Schrank zu stellen. 

			„Wie viel kostet das Öl denn?“, fragte Violet.

			„Nichts. Ich bekomme dafür Gebäck und Pralinen.“ Tante Abigail verdrehte genießerisch die Augen, aber dann wechselte sie unvermittelt das Thema. „Und nun zu dir: Was ist passiert?“

			„Was soll denn passiert sein?“

			„Ich sehe dir doch an der Nasenspitze an, dass etwas nicht stimmt. Raus mit der Sprache, was ist los?“

			Violet zögerte einen Moment lang. 

			„Ist dir im Laden ein Topf runtergefallen?“, fragte Tante Abigail. „Oder …“, jetzt wurden ihre Augen dunkel vor Sorge, „ist was mit Lady Madonna? Ist sie vielleicht …?“

			„Nein, nein“, sagte Violet schnell. „Lady Madonna geht es super. Es ist …“

			„Was?“

			„Zack“, seufzte Violet. „Zack geht es leider gar nicht gut.“
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